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Er begriff, warum keine Arbeit mehr fertig werden wollte. Das
hätte er schon früher einsehen können; aber ihm war das Handwerk zum
Ekel geworden, seit ihm die Arbeit keine Freude mehr machte. Die
Arbeit freute ihn nicht mehr, seit sie ihm nicht mehr gelang, und sie ge¬
lang ihm immer schlechter, je weniger sie ihn freute. Er mußte sich zur
Arbeit zwingen, das inachte sie ihm völlig verhaßt. Und was er nicht gern
tat, daran dachte er auch nicht gern. Er ließ die Sache gehen, wie sie ging.

Zum Überfluß fand er einen Brief üou seinem bedeutendsten Kunden
vor, der schrieb: wenn man nicht bessere Arbeit liefere, müsse er weiter gehen.

Sonst war es des Holders- Fritz Stolz gewesen, der wildeste, aber
auch der geschickteste Meister zu heißen. Er sah, er konnte nur noch für
den wildesten gelten; das regte ihn noch mehr auf. Alles Unangenehme,
das er bis jetzt, sich in Wildheit betäubend, abgehalten hatte, drang nun
unabwehrbar zugleich auf ihn herein.

2. Die Gesellen waren ebenso erstaunt, wie es der Lehrling ge¬
wesen, wie sie, langsam und mit Gähnen daherschlendernd, den Meister
schon vorfanden, und zwar mit zornigem Gesicht.

Der Salfelder meinte, sich ihn zu gewinnen, wenn er dessen gestrige
Heldentat beim Zechgelage und bei der Rauferei in der Schwane, die
schon bekannt geworden war, durch Lob und Preis verherrlichte. So war
es ihm schon öfter gelungen, wieder gut Wetter zu machen. Diesmal
geschah das Gegenteil. Der Meister stellte eine strenge Untersuchung an.
Es fand sich, daß ein großer Teil des ehemals übervollstündigen Werk¬
zeugs vollständig fehlte, ein anderer in den traurigsten Uniständen war.
Das Ende davon fiel dahin, daß der Salfelder auf der Stelle fortgeschickt
wurde und der Hanauer, der sich in manchen Dingen nicht rein wußte,
die noch zur Sprache kommen konnten, selber ging.

Wiederum hatte der Holders-Fritz Gelegenheit gehabt, sein eigenes
Bild in zwei treuen Spiegeln §ii sehen. Das lange, wilde Haar beson¬
ders, das beide Gesellen nach dem Beispiel des Meisters trugen, das
Symbol seiner bisherigen Lebensweise, war ihm so widerwärtig geworden
als diese selbst. Ihm schien's, als beseitige er alles, wovor ihm ekelte,
als er mit dein Schnitzer durch seine dicken Locken fuhr und ihrer wilden
Hoffart ein Ende gab mit Schrecken.

Ein ähnliches Schicksal traf die Baumelguasten und das lange
iveichselne Pfeifenrohr; die ersteren wurden gänzlich vernichtet, des letzlern
Länge auf ein bescheidenes Maß zurückgeführt.

Allmählich begann die Arbeit, mit der er sich zuerst nur zu betäuben
gesucht, ihn zu zerstreuen. Darüber fand er seine Lust daran wieder.
Dann sah er mit Freude, wie sie ihm besser gelang, immer schneller ihm
von den Händen ging.


